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Telegraphiſche Depeſchen. 
Königsberg, Montag 1. April. 
Auf morgen erwartet man ſicher die Wiedereröffnung 
der Schifffahrt, wenigſtens für Dampfer. Der Pregel 
iſt ganz frei von Eis, auf dem Haff nur Schaumeis. 
Haag, Montag 1. April. 
Der „Staatscourant“ bringt im nichtamtlichen Theile 
folgendes Communiqué: „Wir werden Namens der 
luxemburgiſchen Kanzlei erſucht, die Nachricht, es habe 
eine Abtretung des Großherzogthums ſtattgefunden, 
auf das Formellſte zu dementiren und hervorzuheben, 
daß von einer derartigen Abtretung erſt die Rede 
ſein könnte, nachdem auch die in dieſer Frage inter⸗ 
eſſirten Großmächte ſich untereinander verſtändigt 
haben würden. 
Trieſt, Montag 1. April. 

Mit der Ueberlandpoſt eingetroffene Berigzte melden 
aus Alexandrien vom 27. März, N. Wie Miſſion 
Nubar— Paſcha bei der Pforte einen vollſtändigen 
Erfolg gehabt habe. Die Hauptkonzeſſionen, die dem 

icefönig von Egypten gemacht find, beſtehen in der 
Befugniß zum ſelbſtſtändigen Abſchluß von Handels- 
derträgen und in der Unabhängigkeit der Rechtspflege. 


Norddeutſcher Rrichelug. 
24. Plenar- Sitzung. Montag, 1. April. 

Präfident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung um 

10} br. Die Tribünen find überfüllt, auch die des 
diplomatiſchen Korps. In der Hofloge der Kronprinz, 
die Großberzogin von Baden, Prinz Nikolaus von 
Nafſau x. Am Tiſch der Bundeskommiſſare Graf Bis- 
marck mit einer ſehr großen Zahl ſeiner Kollegen. — 
Präſ. Simfon: Geſtern Nachmittag iſt mir eine Inter ⸗ 
pellation in Betreff der luxemburgiſchen Frage vom Abg. 
v. Bennigſen und unterzeichnet von mehr als 70 Mit⸗ 
gliedern übergeben worden. Ich richte an den Herrn 
Vorſitzenden der Bundeskommiſſarien die Frage, ob und 
wann er bereit ſei, die Interpellation zu beantworten? 
— Graf Bismarck: Ich bin bereit, ſofort zu antworten. 
Die Interpellation lautet: Die unterzeichneten Mitglieder 
des Reichstags richten die nachſtehenden Anfragen an den 
Herrn Vorſizenden der Bundes⸗Kommiſſare: 1) Hat die 
königlich preußiſche Regierung Kenntniß davon erhalten, 
ob die in täglich verſtärktem Maße auftretenden Gerüchte 
über Verhandlungen zwiſchen den Regierungen von 
Frankreich und den Niederlanden wegen Abtretung des 
Großherzogthums Luxemburg begründet find? 2) Iſt die 
königlich preußiſche Regierung in der Lage, dem Reichs ⸗ 
tage — in welchem alle Parteien einig zuſammenſtehen 
werden in der kräftigſten Unterſtützung zur Abwehr eines 
jeden Verſuchs, ein altes deutſches Land von dem Ge⸗ 
fammt-Baterlande loszureißen — Mittheilung darüber 
zu machen, daß ſie im Verein mit ihren Bundes- 
enoſſen entſchloſſen ift, die Verbindung des Groß- 
— Luxemburg mit dem übrigen Deutſchland, 
das preußiſche Beſatzungsrecht in der 
Feſtung Luxemburg auf jede Gefahr hin dauernd 
ſicher zu ſtellen? (Es folgen die Unterſchriften.) 
Abg. v. Bennigſen erhält das Wort zur Begrün ; 
dung der Interpellation: M. H. Seit einigen Tagen 
mehren ſich von allen Seiten die Nachrichten über Ber 
bandlungen zwiſchen der franzöſiſchen und niederländiſchen 
Regierung wegen Abtretung des Großherzogthums Luxem- 
burg; es tritt ſelbſt die Behauptung auf, daß ein folder 
Abtretungsvertrag bereits abgeſchloſſen ſei. Danach würde 
ein Fürſt aus deutſchem Geſchlechte, uneingedenk der deut- 
ſchen Erinnerungen einen Handel eingegangen ſein üver 
ein Land, welches zu allen Zeiten ein deutſches 
Land geweſen iſt. Luxemburg, ein deutſches Land, 
aus deſſen Fürſtengeſchlecht deutſche Kaiſer hervorgegangen 
find, fol durch einen ſolchen Handel für Deutſchland 
verloren gehen. Es iſt eine dringende Aufforderung für 
den Reichstag, in einer ſolchen Lage ſich klar darüber zu 
machen, was die Vertreter der deutſchen Nation einer fol- 
chen Gefahr gegenüber zu thun gewillt ſind. Wir haben 
nicht blos einen Theil des deutſchen Gebietes zu ſchützen, 
ſondern eine wichtige militäriſche Poſttion gegen eine un. 
mittelbare Bedrohung der Ryeingrenze. Wir ſollen eine 
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Bundesfeſtung aufgeben, in welcher die preußiſche Regie. 
rung das werthvolle Recht der Beſatzung beſitzt. Die Be⸗ 
völkerung {ft weſentlich deutſch und denkt nicht daran, fran ⸗ 
zöſiſch werden zu wollen. In dieſem Falle giebt es nur 
eine Partei hier im Hauſe. (Bravo.) Die Schwierigkeiten, 
welche ſich in den letzten Wochen bei den einzelnen Fragen 
des Ausbaues der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes 
gezeigt haben, dieſe werden nicht den geringften Einfluß 
äußern auf die Haltung des Reichstages, wo es gilt, ein- 
müthig und entſchloſſen dem Auslande gegenüber zu 
fteben. (Bravo.) Das Ausland will die Zwiſchenzeit be⸗ 
nuten, wo das Werk noch nicht fertig iſt, wo noch Kämpfe 
der iuneren Politik herrſchen. Wenn wir nicht den erſten 
Verſuchen entgegentreten, dann werden ſich die Präten- 
ſionen wiederholen, wir werden keinen ſtarken Staat er- 
richten, ſondern in der Zerriſſenheit verharren. Wenn 
wir Vertrauen hegen zur kräftigen Politik der 
Regierung, die ſich namentlich im vorigen Jahre er⸗ 
probt hat, fo wird diefes Vertrauen hoffentlich jetzt ſeine 
Bewährung erhalten, wo wir den Frieden erhalten können, 
wenn wir uns ſtark zeigen, wenn wir den Krieg nicht 
ſcheuen, wo es eine gerechte Sache gilt. (Lebhaftes Bravo.) 
In Frankreich iſt es das Beſtreben der alten Parteien und 
der altgewordenen Führer, die Leidenſchaften in Volk und 
Armee aufzuregen, vielleicht nicht ſowohl um Eroberungen 
zu machen, ſondern um der gegenwärtigen Regierung 
Schwierigkeiten zu bereiten. (Sehr wahr!) Gegen 
ſolche Tendenzen gilt es, raſch und energiſch ein⸗ 
zuſchreiten. Denn in dem Augenblick, wo der 
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ſaſſüng, eine beuiſche Provinz Losgerdſſen wird, fo Würde 
das der auswärtigen Politik den Stempel der Schwäche 
aufdrücken. — Sie erinnern ſich wohl Alle des patrioti- 
ſchen Ausſpruches des Königs Wilhelm, daß kein Dorf von 
deutſchem Gebiete losgeriſſen werden dürfe. Dieſer Aus. 
ſpruch hat lebhaften Widerhall in der deutſchen Nation 
gefunden und iſt in dankbarer Erinnerung. Jetzt, wo die 
Vertreter der Nation um den König verſammelt find, wird 
er, falls ein Aufruf erfolgte, keine Parteien, ſondern eine 
einige geſchloſſene Nation finden. (Brapo.) Bei aus. 
wärtigen Gefahren werden die innern Differenzen ſchnell 
ſchwinden und raſch werden ſich beide Seiten nähern 
und das Werk, das wir bis Oſtern zu vollenden hofften, 
kann in wenigen Tagen beendet fein. (Bravo rechts.) 
Die franzöſiſche Nation muß unſere Ueberzeugung kennen 
lernen. Wir ſuchen den Krieg nicht; bricht er aus ſo 
hat Frankreich die Verantwortung. Beide Nationen ſind 
groß und mächtig genug, um friedlich neben einander 
leben zu können, in Förderung der Sitte und Kultur. 
Jeder Krieg würde beiden Nationen ſchwere Wunden 
ſchlagen. Aber wenn das Ausland uns ſtört, wenn es 
den Moment benutzen will, wo unſer Konſtituirungs 
werk noch nicht abgeſch loſſen iſt, dann werden, ich hoffe 
es, die Nation wie die Regierungen den äußerſten 
Widerſtand leiſten. Laſſen Sie dem Auslande keinen 
Zweifel an unſerer Einigkeit. (Lebhafter Beifall.) 
— Graf Bismarck: Sie werden es begreiflich finden, 
daß ich mich auf die Darlegung der thatſächlichen Ver⸗ 
hältniſſe beſchränke, ſoweit Nie bekannt find. Ich gehe 
zurück auf die Urſachen, weshalb Luxemburg nicht Mit⸗ 
glied des norddeutſchen undes ift. Nach der Auflöſung 
des deutſchen Bundes erhielt der Großherzog von Luxem⸗ 
burg denſelben Charakter europäiſcher Souveränetät zu. 
rück, welchen er als König der Niederlande beſaß. Ein 
großer Thell der deutſchen Fürſten welche ſich in gleicher 
Lage befanden, benutzte dieſe Souveränetät, um auf 
natlonalem Boden einen neuen Bund zu ſtiften. Luxem⸗ 
burg hielt dies ſeinen Intereſſen nicht entſprechend. Wir 
find davon unterrichtet, daß in allen Schichten der Be- 
völkerung Abneigung gegen den Anſchluß an den nordd. 
Bund vorhanden ift; in den höchſten Schichten wegen 
der Abneigung gegen Preußen, in den unteren wegen 
der Abneigung gegen die damit verbundenen Laſten. 
Die Mißſtimmung der dortigen Regierung fand ihren 
Ausdruck in einer Depeſche vom Oktober v. J, in wel 
cher uns das Garniſonsrecht in Luxemburg beſtritten 
wurde. Wir mußten uns die Frage vorlegen, ob wir, 
namentlich wegen des Verhältniſſes Luxemburgs zum 
Zollverein, einen Druck auf daſſelve üben ſollten? Nach 
reiflicher Erwägung haben wir dieſe Frage verneint. Es 
erſchien uns zundchſt von zweifelhaftem Vortheil, ein 
Mitglied im norddeutſchen Bunde zu haben, das ſeinen 
Schwerpunkt außerhalb des Bundes hätte. Wir haben 
im alten Bunde damit ſchlimme Erfahrungen gemacht. 
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Ferner erforderte Luxemburg vermöge ſeiner geographi- 
ſchen Lage und ſeiner eigenthümlichen Verhäliniſſe einen 
höheren Grad von Vorſicht. Man hat von der preu⸗ 
ßiſchen Politik kürzlich mit Recht geäußert, daß fie be- 
ftrebt ſei, die Empfindlichkeit Frankreichs zu ſchonen. Aus 
dieſer Rückſicht enthalte ich mich, auf den zweiten Theil 
der Interpellation mit Ja oder Nein zu antworten. 
Dieſer zweite Theil iſt ein ſolcher, wie er wohl anſteht 
einer auf nationalem Boden befindlichen Volksvertretung, 
aber auf diplomatiſchem Boden ſind andere Rückſichten 
zu beobachten, fo lange der Frieden zu erhalten ift. Was 
den erſten Theil der Interpellation betrifft, ſo kann die 
Regierung nicht annehmen, daß der Avſchluß des bezüg⸗ 
lichen Vertrages ſchon erfolgt ſei, ſie kann auch das 
Gegentheil nicht mit Beſtimmtheit verſichern, auch nicht, 
ob der Abſchluß, falls er noch nicht erfolgt iſt, nicht un⸗ 
mittelbar bevorſtehe. Das Einzige, was ich beſtimmt 
angeben kann, iſt Folgendes: Vor wenigen Tagen ſetzte 
der König von Holland den preußiſchen Geſandten in 
Haag mündlich in die Lage, ſich zu erklären, wie Preußen 
es auffaſſen würde, wenn er ſich des Großherzogthums 
Luxemburg entäußerte? Unſer Geſandter iſt angewieſen 
worden, zu antworten: daß weder die preußiiche noch 
die, Bundes⸗Regierungen einen Beruf hätten, fi) darüber 
zu äußern, daß ſie dem König von Holland dafür die 
Verantwortung überlaſſen und daß die preußiſche Regie⸗ 
rung, bevor fie ſich äußerte, jedenfalls ſich vorher ver ⸗ 
ſichern würde, wie ihre Bundesgenoſſen, ferner die Mit ⸗ 
unterzeichner des Vertrages von 1839 und die öffentliche 
Meinung. eptäſenlirt- durch dieſen Reichstas darüber 
denken? (Bravo.) Ich kann ferner mitiheilen, daß die 
niederländiſche Regierung durch ihren hleſigen Gelandten 
uns ihre guten Dienfte anbot bei den Verhandlungen 
zwiſchen Preußen und Frankreich. (Gelächter) Wir 
haben geantwortet, daß wit 557 der Fagge ſeien, von 
die ſen guten Dienſten Gebrauch zu ma . N 
Zustimmung.) In dieſer Lage befindet ſich die Sache 
noch zu dieſer Stunde, und ich beziehe mich auf das, was 
ich oben über die Möglichkeit geſagt habe. Ich kann 
mich über die Abfichten der Regierung nicht öffentlich 
äußern (ſehr richtig!), aber Sie und die verbündeten 
Regierungen können verſichert ſein, daß keine Macht 
unſer Recht beeinträchtigen werde. Wir hoffen, dieſes 
Recht auf friedlichem Wege zu ſchützen ohne Gefährdung 
der Beziehungen zu unſeren Nachbarn; wir hoffen es 
um ſo mehr, wenn das eintritt, was Hr. v. Bennigſen 
über die Haltung des Reichstags geſagt. (Sehr lebhaftes 
Bravo!) — Präſident Dr. Simſon: Ein Antrag iſt 
in Bezug auf dieſe Interpellation nicht geſtellt. Ich glaube 
aber zuverſichtlich die Empfindung dieſes hohen Hauſes 
auszuſprechen, wenn ich ſage, daß die Art und Weſſe, 
wie die Interpellation und ihre Beantwortung dier 
aufgenommen worden ift, deutlicher und unzweideu- 
tiger ift wie irgend ein formeller Antrag. (Bravo.) — 
Eine lebhafte Bewegung herrſcht im Hauſe und die 
allgemeine Diskuſſton über Abſchnitt VI. des Verfaſſungs⸗ 
entwurfs „Zoll- und Handelsweſen“ (Art. 30 bis 37), 
welche nunmehr folgt, findet ein ſehr unaufmerkſames 
Haus. Abg. Erxleben gegen die Vorlage; er hat ver. 
ſchiedene Abänderungen beantragt. Abg. Michaelis 
knüpft an die vorangegangene Interpellation an mit 
dem Bemerken, daß es ſich hier ebenfalls um eine natio⸗ 
nale Frage handle, um Beſeitigung alter nationaler 
Schäden. Abg. Braun (Hersfeld) wünſcht möglichft 
ſchnelle Erledigung. Dr. Schleiden erörtert die Ver⸗ 
bältniffe der Hanſeſtädte mit beſonderer Bezugnahme auf 
Hamburg-Altona. Nach einer kurzen Bemerkung des 
Bundeskommiſſars Delbrück über das Verhältniß der 
füddeutichen Staaten einerſeits, Mecklenburgs und der 
Hanſeſtädte andererſeite gm Zollverein, wird die allge 
meine Diskuſſion geſchloſſen. — Art. 30 lautet: „Der 
Bund bildet ein Zoll. und Handelsgebiet, umgeben von 
gemein schaftlicher Zollgrenze. Ausgeſchloſſen bleiben die 
wegen ihrer Lage zur Einſchließung in die Zollgrenze 
nicht geeigneten einzelnen Gebletstheile. Alle Gegen. 
ſtände, welche im freien Verkehr eines Bundesſtagates 
befindlich ſind, können in jeden anderen Bundesſtaat 
eingeführt und dürfen in letzterem einer Angabe nur in 
ſo weit unterworfen werden, als daſelbſt gleichartige in⸗ 
ländiſche Erzeugniſſe einer inneren Steuer unterliegen. 
— Die Abgg. Erxleben und Francke beantragen, am 
Schluſſe zu leſen: „einer nicht gemeinſchaftlichen inneren 
Steuer unterliegen.“ Abg. Erxleben erklärt ſich kurz 
für, Herr Delbrück gegen das Amendement. Letzteres 


3 


wird abgelehnt und Art. 30 angenommen. — Art. 31 
lautet: „Die Hanſeſtädte Lübeck, Bremen und Hamburg 
mit einem dem Zwecke entſprechenden Bezirke ihres oder 
des umliegenden Gebietes vleiben als Fteihäfen außer 
halb der gemeinſchaftlichen Zollgrenze, bis fie ihren Ein. 
ſchluß in dieſelbe beantragen.“ — Abg. Grumb recht 
für Art. 31, obwohl in Harburg (das er vertritt) die 
Stimmung gegen den Art. 31 iſt. Abg. Wiggers 
(Berlin) will den Hanſeſtädten nur eine interimiſtiſche 
Freihandelsſtellung gewähren. Abg. Sloman (Ham- 
burg) für den Art. 31. Abg. Evans beantragt zu 
ändern: ſtatt „bleiben als Freihäfen“ zu ſagen: „bleiben 
vorläufig ꝛc.“, und die Worte „bis ſie ihren Einſchluß 
in dieſelbe beantragen“, zu ſtreichen. Nachdem noch Abg. 
Meyer (Bremen) für den Art. geſprochen, wird die 
Diskuſſion geſchloſſen, das Amendement abgelehnt und 
der Art. 31 angenommen. — Die Art. 32, 33 und 34 
werden ohne Diskuſſion angenommen; dieſelben lauten: 
Art. 32. Der Bund ausſchließlich hat die Geſetzgebung 
über das geſammte Zollweſen, über die Beſteuerung des 
Verbrauches von einheimiſchem Zucker, Branntwein, 
Salz, Bier und Taback, ſowie über die Maßregeln, welche 
in den Zollausſchlüſſen zur Sicherung der gemeinſchaft⸗ 
lichen Zollgrenze erforderlich find, — Art. 33. Die Er · 
hebung und Verwaltung der Zölle und Verbrauchsſteuern 
(Art. 32) bleibt jedem Bundesſtaate, ſo weit derſelbe ſie 
bisher ausgeübt bat, innerhalb feines Gebietes überlaſſen. 
Das Bundespräſidium überwacht die Einhaltung des 
geſetzlichen Verfahrens durch Bundesbeamte, welche es 
den Zoll. oder Steuerämtern und den Direktiv⸗Behörden 
der einzelnen Staaten, nach Vernehmung des Aus- 
ſchuſſes des Bundesrathes für Zoll- und Steuerweſen, 
beiordnet. — Art. 34. Der Bundesrath beſchließt 
1) über die dem Reichstage vorzulegenden oder 
von demſelben angenommenen, unter die Beftim- 
mung des Artikel 32 fallenden geſetzlichen An⸗ 
ordnungen, einſchließlich der Handels- und Schiff- 
fahrts- Verträge; 2) über die zur Ausführung der gemein- 
schaftlichen Geſegebung (Art. 32) dienenden Verwaltungs- 
Vorſchriften und Einrichtungen; 3) über Mängel, welche 
bei der Ausführung der gemeinſchaftlichen Geſetzgebung 
(Art. 3) hervortreten; 4) über die von feiner Rechnungs- 
dehörde ihm vorgelegte ſchließliche Feſtſtellung der in die 
Bundeskaſſe fließenden Abgaben (Art. 36). Jeder über 
die Gegenſtände zu 1 bis 3 von einem Bundesſtaate 
oder über die Gegenſtände zu 3 von einem kontrolirenden 
Beamten bei dem Bundesrathe geſtellte Antrag unterliegt 
der gemeinſchaftlichen Beſchlußnahme. Im Falle der 
Meinungsverſchiedenheit giebt die Stimme des Präſidiums 
dei den zu 1 und 2 bezeichneten alsdann den Ausſchlag, 
wenn fie ſich für Aufrechthaltung der beſtehenden Vor⸗ 
ſchrift oder Einrichtung ausſpricht, in allen übrigen 
Fällen entſcheidet die Mehrheit der Stimmen nach dem 
in Art. 6 dieſer Verfaſſung feſtgeſtellten Stimmverhält - 
niß. Art. 85 lautet: Der Ertrag der Zölle und der im 
Art. 32 bezeichneten Verbrauchsavgaben fließt in die 
Bundeskaſſe. Dieſer Ertrag beſteht aus der geſammten 
von den Zöllen und Nerbrauchsabgaben aufgekommenen 
Einnahme nach Abzug 1) der auf Geſetzen oder allge» 
meine waltung Vorſchriſten beruhenden Steuer⸗ 
Vergütungen und Ermäßigungen; 2) der Erhebungs⸗ 
"und Verwaltungskoſten, und zwar: a. bei ben Zöllen 
und der Steuer von inländiſchem Zucker, foweit dieſe 
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mit fünfzehn Prozent der Geſammt⸗Einnatme. Die 
außerhalb der gemeinſchaftlichen Zollgrenze liegenden Ge- 
biete tragen zu den Bundesausgaben durch Zahlung eines 
Averſums bei. — Hierzu ſind folgende Amendements 
geſtellt: Erxleben und Francke: im Artikel 35 die Nr. 1 
und 2 folgendergeſtalt zu faſſen: nach Abzug 1) der durch 
Bundesgeſetz zu regelnden Steuer-Bergütungen und Er- 
mäßigungen; 2) der Erhebungs- und Verwaltungskoſten, 
welche künftig nach Maßgabe des vom Reichstage be⸗ 
willigten Budgets, vorerſt aber, und zwar längſtens 
bis zum 1. Januar 1869 a. bei den Zöllen und der 
Steuer von inländiſchem Zucker mit den Beträgen in 
Anſatz zu bringen ſind, welche nach den Verabredungen 
u. ſ. w., wie im Entwurf, im Art. 35 am Schluſſe zu 
leſen: Zahlung eines, unter Zuſtimmung des Reichstages 
feſtzuſtellenden Averſums bei. — Abg. Michaelis: Der 
Reichstag wolle beſchließen: im Art. 35 zwiſchen Alinea 
a und b einzuſchalten: b) bei der Steuer von inländi- 
ſchem Salze — ſobald ſolche, ſowie ein Zoll von aus⸗ 
ländiſchem Salze unter Aufhebung des Salzmonopols 
eingeführt ſein wird — mit dem Betrage der auf 
Salzwerken erwachſenden Erhebungs- und Aufſichts⸗ 
koſten, und das Mlinea b mit c zu bezeichnen. 
Der Abg. Michaelis befürwortete ſein Amendement. — 
Der Reichstagskommiſſarius Delbrück erklärte: Ich habe 
das von dem Herrn Abg. Michaelis geſtellte und fo eben 
entwickelte Amendement aus den von ihm dargelegten 
Gründen zur Annahme zu empfehlen. Es entſpricht den 
Verhältniſſen, daß bei der Salzſteuer nur diejenigen 
Beträge wirklich in Abzug kommen, die für die Erhebung 
dieſer Steuer verausgabt werden. Es wird dadurch die 
Salzſteuer in gleiche Linie geſtellt mit den übrigen in 
dem Artitel bezeich neten gemeinſchaftlichen Abgaben, und 
daß fie nicht in dem Entwurf dieſe Stellung hat, beruht 
auf dem Umſtande, daß bei der Redaction dieſes Artikels 
die Frage wegen Aufhebung des Salzmonopols noch nicht 
ſo weit gediehen war, wie es beute iſt. — Der Abg. 
Erxleben begründete feine Abänderungs-Vorſchläge; 
egen die Annahme der letzteren ſprach der Reichstage 
Commiſſarius Delbrück. — Der Abg. Erxleben zog 
die erſte Poſition feiner Abänderungs-Borichläge (1) der 
durch Bundesgeſetz zu regelnden Steuervergütungen und 
Ermäßigungen zurück. Das Amendement Eixleben wurde 
von dem Haufe abgelehnt; das Amendement Michaelis 
wurde angenommen und mit letzterem der ganze Art. 35. 
— Die Art. 36 u. 37 wurden ohne Debatte angenommen. 


Vierteljahres aufzuſtellenden Quartal - Extrakte und die 
nach dem Jahres und Bücher ⸗Schluſſe aufzuſtellenden 
Final . Abſchlüſſe über die im Laufe des Vierteljahres 
beziehungsweiſe während des Rechnungsſabres fällig ge- 
wordenen Einnahmen an Zöllen und Verbrauchs⸗Abgaben 
werden von den Direktiv Behörden der Bundesſtaaten, 
nach vorangegangener Prüfung, in Hauptüberſichten zu⸗ 
ſammengeſtellt und dieſe an den Ausſchuß des Bundes- 
rathes für das Rechnungsweſen eingeſandt. Der Letztere 
ſtellt auf Grund diefer Ueberſichten von drei zu drei 
Monaten den von der Kaſſe jedes Bundesſtaates der 
Bundeskaſſe ſchuldigen Betrag vorläufig feſt und ſetzt von 
dieſer Feftſtellung den Bundesrath und die Bundesſtaaten 
in Kenntniß, legt auch alljährlich die ſchließliche Feſtſtellung 
jener Beträge mit ſeinen Bemerkungen dem Bundesrathe 
zur Beſchlußnahme vor. — Art. 37. Die Beſtimmungen 
in dem Zoll-Vereinlgungs Vertrage vom 16. Mai 1865, 
in dem Vertrage über die gleiche Beſteuerung innerer 
Erzeugniſſe vom 28. Juni 1864, in dem Vertrage über 
den Verkehr mit Taback und Wein von demſelben Tage 
und im Art. 2 des Zoll. und Anſchluß » Vertrages vom 
11. Juni 1864, desgleichen in den Thüringiſchen Vereins 
Verträgen bleiben zwiſchen den bei dieſen Verträgen 
betheiligten Bundesſtaaten in Kraft, ſo weit ſie nicht 
durch die Vorſchriften der gegenwärtigen Verfaſſung ab- 
geändert ſind und ſo lange ſie nicht auf dem im Art. 34 
vorgezeichneten Wege abgeändert werden. — Mit dieſen 
Beſchränkungen finden die Beſtimmungen des Zoll- Ver. 
einigungs- Vertrages vom 15. Mat 1865 auch auf diejenigen 
Bundesſtaaten und Gebietstheile Anwendung, welche dem 
Deutſchen Zoll- und Handels-Vereine zur Zeit nicht ange. 
hören. — Es folgte die Generaldiskuſſion über Abſchnitt 
VII. „Eiſenbahnweſen.“ Der Abg. Michaelis empfahl 
feine Abänderungsvorſchläge, welche mii großer Majorität 
angenommen wurden. 


Politiſche Rundſchan. 

Am geſtrigen Tage iſt in Paris die Welt⸗Indu⸗ 
ſtrie⸗Ausſtellung eröffnet und mit ihr der geſammten 
Welt ein neues Zeichen der immer inniger werdenden 
Verbindung oder, wie die Idealiſten ſagen, Ver⸗ 
brüderung der Völker gegeben worden. Wir meinen, 
wenn dieſe allgemeinen Ausſtellungen irgend eine 
kulturhiſtoriſche Bedeutung haben, ſo iſt es die, daß 
ſie laut und deutlich die Lehre verkünden, daß ein 
Volk das andere braucht, daß, ſo wie jeder einzelne 
Menſch auf die Hülfe ſeiner Nebenmenſchen, ſo auch 
jedes Volk auf die Hülfe ſeiner Mitvölker angewieſen 
iſt. Mit dem Wachſen dieſer Erkenntniß wird ſich 
die Wahrſcheinlichkeit der Kriege verringern, und wenn 
dieſe Kenntniß allgemein iſt, werden die Kriege eine 
Unmöglichkeit ſein. Denn kein Volk wird ſich zur 
wohlüberlegten, lange vorbereiteten Vernichtung derer 
entſchließen, von deren Nützlichkeit für ſein eigenes 
Wohlbefinden es überzeugt iſt. Wenn wir nun aber 
von den Induſtrie⸗ Ausſtellungen derartige Reſultate 
erwarten, jo ſcheint dem doch das in der Neuzeit, 
am Tage vor der Begehung eines ſolchen allgemeinen 
Friedensfeſtes hervortretende Beſtreben der einzelnen 
Staaten, ſich gegenſeitig durch ihre Rüſtungen zu 
übertreffen, zu widerſtreiten. Das iſt auch auf den 
erſten Blick der Fall, aber wenn wir genauer zu⸗ 
ſehen, ſo werden wir finden, daß auch dieſe Rüſtungen 
ſchließlich zu demſelben Ziele, nämlich zur Vermeidung 
des Krieges führen müſſen. Alle dieſe Rüſtungen 
koſten Geld, und zwar verhältnißmäßig mehr Geld, 
als es die Entwickelung der Induſtrie vertragen kann. 
Nun wird aber nicht, wie ſo Mancher glauben könnte, 
die Induſtrie dadurch in ihrer Entwickelung aufge⸗ 
halten oder gar zurückgedrängt werden, ſondern im 
Gegentheil, die Induſtrie iſt zu einer ſolchen unwider⸗ 
ſtehlichen Macht angewachſen, daß ſie ihren Einfluß 
geltend machen und eine weitere Ausdehnung der 
Rüſtungen verhindern wird, Iſt man aber erſt ein⸗ 
mal auf dem Punkt angekommen, daß man aus Rück⸗ 
ſicht auf die Induſtrie, d. h. auf die Arbeit des 
Volkes, eine weitere Ausdehnung der Rüſtungen nicht 
mehr für zweckmäßig hält, ſo wird man auch ſehr 
bald zu der Einſicht kommen, wie ſehr wünſchenswerth 
ein europäiſches Tribunal wäre, durch deſſen Ent. 
ſcheidung die ſtreitigen Punkte zwiſchen den Nationen, 
ſtatt durch Kriege zu erledigen wären. Bis zu dieſem 
Zeitpunkte iſt allerdings wohl noch lange hin. Aber 
die Ausſtellung wird doch ein Zeugniß ablegen, daß 
die Induftrie ſeit dem letzten Jahrzehnt fo mächtig 
angewachſen iſt, daß jetzt wenigſtens Niemand mehr 
daran zweifelt, daß ſie beſtimmt iſt, in der Ent⸗ 
wickelungsgeſchichte der Staaten eine hervorragende, 
vielleicht gar eine entſcheidende Rolle zu ſpielen. — 

Eine Correſpondenz aus dem Haag verbreitet 
ſich über die luxemburgiſche Frage dahin, daß der 
König der Niederlande keineswegs des „ſchnöden Geldes“ 
halber Luxemburg verkaufen wolle; einem Manne, 
der den größten Theil ſeines Vermögens freiwillig 
hingegeben, um die Noth ſeines durch eine furchtbare 
Ueberſchwemmung ſchwer heimgeſuchten Volkes zu 
lindern, dürfte man ſolche Motive nicht zutrauen. 
Durch Preußen indirect bedroht, habe der König⸗ 


Diejelben lauten: Art. 36. Die von den Erhebungs. Großherzog ſich durch den Verkauf die Garantie der 
Behörden der Bundesſtaaten nach Ablauf eines jeden Jutegrität und Unabhängigkeit der Niederlande ſeitens 


Frankreichs ſichern wollen, und das ſei der eigentliche 
Kaufſchilling! Ob der Verkäufer ſchließlich dennoch 
betrogen ſein werde, müſſe die Zeit lehren; die ange“ 
führten Motive könne man aber nicht, wie geſchehen, 
unedel nennen. 

Von Saar und Moſel laufen Berichte ein, welche 
melden, daß die luxemburgiſche Angelegenheit gewaltig 
auf Handel und Gewerbe drücke. Man fieht dort 
mit größter Spannung der Entwickelung der Frage 
entgegen. Die geſtern von uns gebrachte Nachricht 
von militäriſchen Maßregeln in Luxemburg beſtätigt 
ſich: allenthalben ſind die Wachen verdoppelt worden; 
jeder Soldat hat Patrouillen erhalten, man meint, 
um nöthigenfalls dem Pöbel entſchieden entgegentreten 
zu können. 

In Wiener Hofkreiſen behauptet man, Graf 
Bismarck hätte dem franzöſiſchen Cabinet bezüglich 
der Abtretung Luxemburgs an Frankreich geantwortet, 
daß darüber nicht Preußen allein, ſondern der Nord⸗ 
deutſche Bund zu entſcheiden habe. (S. vorne.) 

In manchen franzöſiſchen Journalen findet man 
jetzt Warnungsrufe an die Regierung, der Luxemburg⸗ 
frage gegenüber ihr eigenes Princip: Nationalität und 
Selbſtbeſtimmung der Völker, nicht zu verleugnen, — 
man ſolle den Luxemburgern geſtatten, ihren eigenen 
Willen kund zu thun, wozu ſie das vollkommenſte 
Recht hätten. — 

Die Schließung von Schutz⸗ und Trutzbündniſſen 
ſcheint nachgerade in der diplomatiſchen Welt zur 
Manie geworden zu ſein; in Petersburg iſt nun auch 
die Rede von einem ſolchen Bündniß zwiſchen Ruß⸗ 
land, Preußen und Rumänien, — ja daſſelbe ſoll 
bereits abgeſchloſſen ſein. 

Die inneren Zuſtände Griechenlands verſchlimmern 
ſich immer mehr, ſchreibt man aus Korfu; der Handel, 
mit Ausnahme der Ausfuhr unſeres Oelerzeugniſſes, 
iſt gänzlich vernichtet; die Beamten, welche unter 
dem engliſchen Protectorat beinahe das Doppelte ihres 
jetzigen Gehalts genoſſen, ſind von einem Tage zum 
anderen ihrer Exiſtenz nicht ſicher, und viele werden 
durch andere aus Morea erſetzt; ihre Familien ſind 
daher in großem Elend. Allein auch die für die 
Einverleibung in Griechenland fo enthuſiaſtiſch gewe— 
ſenen Grundeigner find ſehr hart mitgenommen wor⸗ 
den, und noch Schlimmeres ſteht ihnen jetzt bevor. 
Zuerſt war ein Geſetz erlaſſen, daß die Landleute 
und Verweſer von ihren in der Stadt wohnenden 
Lohnherren Schulden halber nicht mehr gerichtlich be— 
langt werden können, und jetzt iſt in Athen ein an⸗ 
deres Geſetz im Antrage, daß auf den joniſchen 
Inſeln alle Landbeſitzer in der Stadt die Halbſcheid 
ihrer Güter an ihre Verwalter abtreten müſſen. Die 
Jonier haben ſich durch die Einverleibung in Grie⸗ 
chenland ganz andere Dinge verſprochen und ſehen 
ſich jetzt in ihren Erwartungen tief getäuſcht. 


— Unſerem Könige iſt es ärztlich empfohlen 
worden, ſich nicht, wie in letzterer Zeit, ſo großer 
Anſtrengungen zu unterziehen, ſondern ſich mehr zu 
ſchonen. 

— Gutem Vernehmen nach iſt der Kronprinz von 
Sachſen mit dem Chef des Generalſtabes in Berlin 
zur Meldung eingetroffen, daß die ſächſiſchen Truppen 
bundesmäßig formirt ſeien. Der Kronprinz und ſeine 
Begleiter tragen bereits die bundesmäßigen Uniformen. 
Der Kronprinz iſt zum commandirenden General des 
zwölften Bundesarmeecorps ernannt. 

— Sehr bemerkenswerth, fo wird mehrfach 
von Berlin gemeldet, iſt die rege Theilnahme, mit 
welcher der Großherzog von Baden den Ber- 
handlungen des Reichstags folgt; ſein Bruder, der 
Prinz Wilhelm, hatte bisher jeder Sitzung beigewohnt. 
— Sind Sie muſikaliſch? — Ich nicht, aber mein 
Bruder bläßt die Flöte. 

— Wie verlautet, ſind nunmehr die Berathungen 
der militäriſchen Commiffion, welche unter dem Vorſitze 
des Kronprinzen zuſammengetreten iſt, um nach den 
Erfahrungen im letzten Feldzuge die geeignetfte Equi⸗ 
pirung der Infanterie in Erwägung zu ziehen, zum 
größten Theil als abgeſchloſſen zu betrachten. Hier⸗ 
nach wird der bisherige Waffenrock mit einer Reihe 
Knöpfe beibehalten, nur wird künftig der Kragen 
niedriger und läuft vorn vom Schluſſe aus ſchräg 
auseinander, damit dem Halſe des Soldaten eine 
möglichſt freie Bewegung geftattet iſt. Die Beinkleider 
bleiben von demſelben dunkelgrauen Tuche und Schnitte, 
wie jetzt, ſollen aber nicht mehr gefüttert werden, wofür 
die Mannſchaften Unterbeinkleider erhalten. Da die 
Schäfte der Stiefeln erhöht werden, ſo ſollen künftig 
bei Märſchen, Felddienſtübungen, Manövern ꝛc. die 
Beinkleider in die Stiefelſchäfte geſteckt getragen werden. 
Endlich wird auch der Helm, aber nur für den Frieden, 
beibehalten. Im Feld führt der Soldat zwei Feldmützen. 
Uebrigens wird der Helm leichter. Er ſoll möglicht 


a einem Lederſtücke gepreßt werden, fo daß alle 
ejenigen Metallbeſchläge wegfallen, welche nur den 
ers haben, die bisher vorhandenen Nähte zu ver⸗ 
ecken und zu ſchützen. Das Gewicht des Helmes 
wird allerdings ſchon hierdurch erheblich verringert. 
8 Dem Vernehmen nach ſoll es zuküaftig jungen 
euten aus dem Verbande der norddeutſchen Bundes⸗ 
gaten geſtattet werden, nach ihrem Belieben ihrem 
eiwilligen Militärdienſt in jeder der Bundes⸗Armeen 
genügen zu können. 

— Die Frage, ob in dem norddeutſchen Bunde 


völliger Anſchluß an den Zollverein im gewerblichen 
und Handels intereſſe Deutſchlands den Vorzug verdiene, 
iſt im Collegium der Berliner Kaufmannſchaftsälteſten 
zur Anregung gekommen. Auf Grund eingehender 
Erörterungen ſind letztere zwar zu der Anſicht ge⸗ 
ommen, daß eine Freihafenſtellung, wie dies die 
rfahrung der meiſten Länder gezeigt har, auf die 
dauer nicht haltbar, fie glauben aber ſich jeder 
orſtellung um ſo mehr enthalten zu müſſen, als 
nach erfolgtem Anſchluſſe Mecklenburgs und Schleswig ⸗ 
olſteins an den Zollverein die Zeit nicht fern fein 
werde, wo die Hanſeſtädte ſeloſt ihr Intereſſe in dem 
inſchluſſe in die gemeinſchaftliche Zollgrenze finden 
würden. 

— Der Juſtizminiſter von Dänemark hat auf 
Antrag des preußiſchen Geſandten die däniſche Zeitung 
„Heimdalk“ in Anklageſtand verſetzt. Der Regiecungs⸗ 
erlaß erregt große Senſation. Das Blatt nannte 


reußen eine aus Dieben und Räubern beſtehende 


ation. 

— In einem furchtbaren Sturme iſt in der Mount's 
Bay, unweit des Vorgebirges Lizard Point, eine 
dermuthlich griechiſche Brigg, mit Kaffee beladen, 
geſcheitert und faft ohne Spur verſchwunden. Nur 
einem Seemanne gelang es, ſich an's Land zu retten, 
die übrigen, ungefähr zwanzig an der Zahl, ſind 
mit dem Schiffe zu Grunde gegangen. 

— In Camerati⸗Ticeno (in den Marken gelegen) 
find Arbeiter⸗Unruhen, ähnlich wie fie in Roubair 
ſtatt finden, ausgebrochen. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 2. April. 

— Die geſtern in unſerm Stadtkreiſe abgehaltene 
engere Wahl zwiſchen den beiden Kandidaten Herren 
Juſtiz-Nath Dr. Martens und Kommerzien⸗ Rath 
Th. Biſchoff ift zu Gunſten des Erſteren mit einer 
Majorität von 35 Stimmen entſchieden. Hr. Martens 
hatte 4661 Stimmen und Hr Biſcho ff 4626 Stimmen, 
vorbehalllich der durch den Herrn Wahl-Commiſſarius 
zu vollziehenden Prüfung. Die national-liberale und 
Foriſchriuts⸗Partei wird zwar eine letzte Anſtrengung 
machen, den Sieg der ſogenannten Altliberalen und 
Konſervativen anzuzweifeln und einen Proteſt gegen 
die vom Militär für Herrn Juſtizrath Martens 
abgegebenen 711 Stimmen einbringen, doch dürfte 
demſelben voraus ſichtlich keine Folge gegeben werden 
können, da es den Militair-Perſonen vollſtändig frei 
geſtellt iſt, mitzuwählen oder nicht, und im Uebrigen 
alle im Geſetz vorgeſehenen Formalitäten erfüllt worden 
ſind. Wir glauben mit Beſtimmtheit verſichern zu 
können, daß das perſönliche Erſcheinen des Herrn 
Juſtizrath Martens in der letzten politiſchen Ver⸗ 
ſammlung weſentlich auf den Ausfall diefer Wahl 
influirt hat, da durch daſſelbe alle Bemängelungen 
der Gegenpartei widerlegt wurden. 

— l[Militairiſches.] Dem Ober⸗Stabs- und 
Regiments-Arzt Dr. Telke vom 7. Oſtpr. Inf.⸗Regt. 
No. 44 iſt der Abſchied mit dem Titel als General⸗ 
Arzt bewilligt; als ſein Nachfolger iſt der Stabs- 
und Bat.⸗Arzt Dr. Boretius als Ober⸗Stabs⸗ 
und Regimts.⸗Arzt mit Hauptmanns- Rang befördert; 
der Unter⸗Arzt Dr. Klawitter, vom 4. Oſtpr. Landw.⸗ 
Regt. No. 5 iſt der Charakter als Aſſiſtenz- Arzt 
verliehen. 

— Dem Landrath des Kreiſes Stuhm im Regie- 
rungs- Bezirk Marienwerder, Graf Heinrich von Ritt⸗ 
berg, iſt der Rothe Adler Orden vierter Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. 

— Der Verein junger Kaufleute wird durch Beſchluß 
noch einſtweilen beſtehen bleiben. 

— Bei der Blumenausſtellung, welche der Garten- 
bau-Berein gelegentlich feines Stiftungsfeſtes veran⸗ 
ſtaltet hatte, erhielten Preiſe: Herr Lenz für Azalien, 
Herr Reiche für Roſen, Herr A. Rathke für 
Alpenroſen, Herr Ehrlich für Hyazinthen und 
Herr Blendowski für blühende Gruppen. 

— (Handwerker - Vereins.) In der geftrigen 
Sitzung hielt Hr. J. W. Krüger einen freien Vortrag 
über die ewige Siebenhügelſtadt Rom und feine bewun- 
derten Denkmäler. Hr. Krüger legte zwar den Plan 

om's ſeinem Vortrage zu Grunde, ſchöpfte aber das 
Material dazu aus dem reichen Schatze ſeiner Erfab- 
rungen, welche er bei ſeinem jahrelangen Aufenthalt 


die Freihafenſtellung der Hanſeſtädte oder deren 


in Rom geſammelt hatte. Beginnend mit dem älteften 
Bauwerke der Römer, der 
Entwäfferung des Stadtgebietes dienend, unter Servius 
Tullius errichtet worden iſt und in die Tiber mündet, 
— wurden vom Vortragenden das Pantheon mit der 


Cloaca maxima, welche, zur 


Grabftätte Raphaels, die Engelsburg, die Peterskirche, 


der Vatikan, das Quirinal u. ſ. w. unter Berückſichtigung 


der Bauart und des dazu verwendeten Materſals be- 
ſchrieben, — der Weg bezeichnet, welchen die ſiegreich 
beimtehrenden römiſchen Feldherrn mit ihren Leglonen 
bei den Sieges⸗Einzügen nahmen und wo die Sieges ⸗ 
Feſte gefeiert wurden. Die Tempel der Venus und Roma, 
die Ruinen des 80.000 Menſchen faſſenden Koloſſeum, 
der Neubau der Paulskirche wurden vor das geiſtige 
Auge der Zuhörer geführt, und wußte Hr. Krüger ſeine 
Wanderungen überbaupt durch characteriſtiſche Skizzen 
ſehr anziebend zu illuſtriren. Der Fragekaſten bot Fol. 
gendes: 1) Der Vorſtand wird erſucht, Hrn. W. Finn 
für den Verein auf 2 Abende zu engagiren. Der Vor⸗ 
ſitzende bemerkt hierzu. daß dem Gewerbe Verein dies 
wohl möglich ſei, aber der Handwerker - Verein nicht die 
Mittel babe, 50 Thlr. für dieſen Zweck zu verwenden; 
überdem bätten diejenigen Herren, welche in dem Verein 
naturwiſſenſchaftliche Vorträge gehalten, io gründliche 
Auffiärungen in der Experimenkal-Phyſik gegeben, wie 
Hr. Finn bei der Kürze der Zeit dies nicht thun könne. 
Namentlich ſei der letzte Vortrag des Hrn. Dr. Lampe 
über Spektral Analyie ein ſehr lehireicher geweſen. 
2) Beftebt der Pulver-Exploſionsfonds noch und welchen 
Zweck bal derielbe jetz? Der Vorſitzende: Nachdem die 
unglückliche Kataftropbe am Kavalier Jacob erfolgt war, 
wurde in faſt allen Ländern Europas für die Geſchä⸗ 
digten unſerer Vaterſtadt geſammelt, und es kam eine 
ſolche Summe ein, daß nach reichlicher Bemeſſung aller 
Beſchädigungen durch die Pulver. Exploſion, noch einige 
Taufend Thaler übrig blieben, die auf Vorſchlag des 
Kommunalvorſtandes einen Fonds bilden ſollten, welcher 
für außerordentliche Unglücksfälle in der Stadt zu reſer⸗ 
viren ſei. Im Jahre 1831 wurde z. B. bei der furcht⸗ 
baren Epidemie Ausgaben aus dieſem Fonds beſtritten; 
derſelbe hat durch Zinſenzuwachs die Höhe von 18,000 Thlrn. 
erreicht. Unterſtützungen dürfen laut Statut jedoch nur 
für ſolche Unglücksfälle gezahlt werden, welche im Weich⸗ 
bilde der Stadt geſcheben find. — 3) Hat die Königl. 
Regierung die Genehmigung zur Erhebung der dritten 
Rate Kommunalſteuer zu ertbeilen? Vorſitzender: Nein! 
(gleichzeitig erfolgt eine Aufklärung über die bekannten 
Motive, welche det Erhebung zu Grunde liegen.) 4) Hr. 
A. Klein beantwortet die reponirte Frage: ob Lehrlinge 
in den Handwerker⸗Verein aufgenommen werden können, 
dahin: daß Schüler, Lehrlinge und Frauensperſonen 
nur von politiſchen Vereinen laut Geſetz ausgeſchloſſen, 
in Bildungsvereinen dagegen eine Beſchränkung bei der 
Aufnahme nicht vorgeſehen iſt. 5 

— Am 16. Mai wird Herr Director Wölfer 
das hieſige Victoria-Theater eröffnen. 
Es iſt für jedes Büreau, Comtoir, Hotel, 
wie überhaupt für jeden Geſchäſtsmann einer großen 
Stadt der Wohnungs- Anzeiger ein wirkliches 
Bedürfniß. Wir können es deshalb dem Herrn 
Polizei⸗Secretair Eyff Dank wiſſen, daß derſelbe von 
Zeit zu Zeit, fo oft es die Nothwendigkeit erheiſcht, 


an die äußerſt mühfame Arbeit geht, einen Wohnungs⸗ 


Anzeiger zuſammenzuſtellen, obgleich er nicht nur 
keinen pekuniären Gewinn bei den früheren Aus gaben 
gehabt hat, ſondern kaum auf die koſtſpieligen Aus⸗ 
lagen gekommen iſt. Da Herr Eyff Vorſteher des 
Einwohner-Melve-Amtes iſt, fo fließen demſelben auch 
alle Perſonal⸗Zu⸗ und Abgänge, wie die Wohnungs- 
Veränderungen ſo ſchnell und genau wie möglich zu, 
und Niemand wäre im Stande, einen richtigeren 
Wohnungs Anzeiger zu liefern, als er. Dieſe 
Materialien benutzt Herr Eyff denn auch mit größter 
Gewiſſenhaftigkeit zu dieſem Geſchäftsbuche, wie man 
aus dem reichhaltigen Inhalte des ſoeben erſchienenen 
16. Jahrganges erficht, welcher aus 13 Haupt- 
Abtheilungen befteht und 19 ½ Druckbogen einnimmt. 
Die neue Ausgabe enthält übrigens wiederum ſo 
weſentliche Vervollſtändigungen und nützliche Ver⸗ 
beſſerungen, daß das Buch jetzt wehl alle Wünſche 
und Anſprüche erfüllen dürfte. Wir wünſchen dem 
Herausgeber, daß ſeine Bemühungen auch die nöthige 
Unterſtützung Seitens des Publikums fänden. 

— In dem Bernfteinarbeiter Chriſtmann' ſchen 
Haufe, Biſchofsberg Nr. 8, entzündete ſich geſtern 
Abend gegen ½9 Uhr in Folge einer mangelhaften 
Feuerungsanlage die hölzerne Schaalwand der Küche 
im 1. Stockwerke. Die zur Hülfe gerufene Feuerwehr 
beſeitigte die Gefahr durch Entfernung der brennenden 
Holztheile und Abreißen des feuergefährlichen Koch- 
beerdes.— Heute Morgen wurde Feuer in der Gel b'ſchen 
Dampf- Schneidemühle am Eimermacherhof gemeldet. 
Zum Glück beſchränkte ſich die Gefahr auf eine 
Parthie brennender Sägeſpähne im Keſſelhauſe der 
genannten Mühle, die in Folge aus der Feuerung 
gefallener Funken ſich entzündet hatten und noch recht⸗ 
zeitig von den daſelbſt beſchäftigten Arbeitern ausge⸗ 
goſſen werden konnten. 

— Die Fiſcherei hat in dieſen Tagen im Lachs⸗ 
fange eine gute Ernte gehabt, denn das Sprichwort: 
„Im Trüben iſt gut fiſchen“ bewährte ſich nach dem 
Eisgange. Die Zufuhr an Lachſen war deshalb 
auch recht bedeutend, und wurden dieſelben pro Pfund 
mit 4 bis 5 Sgr. auf dem Markte bezahlt. 


[Weichſel⸗Trajekt vom 1. April.] 
Terespol Culm regelmäßig per fliegende Fähre; 
Warlubien⸗Graudenz per Kahn bei Tag und Nacht; 
Czerwinsk⸗ Marienwerder per Kahn bei Tag und 
Nacht. Uebergang bei Thorn. 

— Bei Rothe bude war eine Eisſtopfung einge 
treten und für die dortige Gegend große Gefahr 
vorhanden; doch hat ſich dieſelbe glücklich gelöſt. 

— Aus Pillau ſchreibt man: Das Eis aus dem 
Elbinger Haff iſt ſeit 3 Tagen im Gange und hat 
der milden Witterung wegen bedeutend an Stärke 
verloren. Es ſteht daher zu erwarten, daß das 
Elbinger Haff in einigen Tagen offen ſein wird. 
Im Königsberger Haff liegt das Eis noch feſt. 5 

— Ein grauenhafter Raubmord iſt am 24. v. Mts. 
in der Forſt bei Johannisburg verübt worden. 
Am gedachten Tage ging nämlich ein Jude durch 
den Wald nach Weiſſuhnen zu. Unterwegs geſellte 
fi zu ihm ein Knecht, welcher plötzlich ein Handbeil 
hervorzog, mit demſelben den Juden tödtete und ihn 
dann feiner Baarſchaft beraubte. Das Gewiſſen trieb 
den Mörder, ſich ſchon zwei Tage ſpäter einem ſeiner 
Miiknechte zu entdecken, welcher die Sache anzeigte. 
Schon 14 Tage lang ſoll der Mörder, ſeinem 
az Geſtändniſſe nach, feinem Opfer aufgelauert 

aben. 

Mewe. Die kühne Räuberbande Embacher und 
Conſorten iſt, an Händen und Füßen wohlgeſchloſſen, 
auf zwei großen Wagen verpackt, unter ſtarker Be⸗ 
deckung im hieſigen Zuchthauſe eingetroffen. Die 
ſaubern Patrone, deren Held, Embacher, ein alter 
Bekannter unſerer Anſtalt iſt, zeigten das gleichgiltigſte 
Geſicht von der Welt und lieferten ſo eigentlich das 
widerlichſte Bild großer ſittlicher Verworfenheit. 
Der Hehler Auerbach langte in einer beſondern Equi⸗ 
page an 


Stadt⸗Theater. 

Die außerordentliche Bühnenwirkſamkeit und Anzie⸗ 
hungskraft des Benedix'ſchen Luſtſpiels: „Die zärt⸗ 
lichen Verwandten“ hat ſich geſtern Abend auch in 
den reich gefüllten Räumen unſeres Stadt⸗Theaters auf's 
Glänzendſte bewährt. Ganz abgeſehen von der eminen⸗ 
ten Leiſtung unſeres geſchätzten Gaſtes, deſſen Meiſter⸗ 
ſchaft durch eine eben ſo feine als natürliche Behandlung 
des Converſationstones die Vorſtellung beſeelte, war die 
Beſetzung aller Rollen eine fo ſorgfältige und ihre Durch. 
führung eine derart vortreffliche, daß wir kaum wiſſen, 
wem wir den Vorzug eribeilen ſollen. Frau Director 
Fiſcher hat durch ihre ausgezeichnete Leiſtung als 
nicht altern-wollende Kokette in einer für ſie ganz neuen 
Sphäre ſich ein doppeltes Verdienſt um die Förderung 
und den durchſchlagendſten Erfolg dieſes Luſtſpiels erworben, 
Fräul. Lehnbach ſpielte die zum Aſchenbrödel herabge 
drückte, zartfühlende Thusnelda vortrefflich, Frl. Albert 
als muntere Ottilie ließ ihrem Humor die Zügel 
ſchießen und wußte durch ihr ſchelmiſches Lachen 
auch den größten Hypochonder mit fortzureißen, und 
die naive Iduna, Fräulein Koch, war allerliebft. 
Auch die Inhaber der älteren Parthieen (Kammerräthin 
Frau Göllner und der Blauſtrumpf Ulrike Frau 
Treptow) führten ihre Rollen hoͤchſt charakteriſtiſch und 
mit Beifall durch. Von den Herren müſſen wir wie 
immer Herrn Göbel volle Anerkennung zollen, der ſich 
wie die Herren Dr. Koeth, Lortzing u. Treptow um 
das Gelingen des Ganzen verdient gemacht, wenn auch 
dieſen Parthien nicht ſo reicher Beifall zu Theil werden 
konnte als der dankbaren Rolle des bornirten Schumm- 
rich, die von Herrn Röſicke in ſehr guter und conſe⸗ 
quenter Auffaſſung dargeſtellt wurde. Es wäre Unrecht, 
das Verdienft der Regie hiebei vergeſſen zu wollen, denn 
das Enſemble war ein jo präeiſes und lebensfriſches, wie die 
Ausſtattung der Scene elegant und wohnlich war. Dazu 
die prächtigen Toiletten unſres ganzen jugendlichen Damen ⸗ 
flors, das elegante, weltmänniſche Auftreten des Gaſtes, ſeine 
leichte, naturgetreue und reich nüaneirte Darſtellung, 
und der dadurch belebte heitere Luſtſpielton aller Mit- 
wirkenden machte einen ſo günſtigen Totaleindruck, daß 
der Beifall gar kein Ende nehmen wollte. Wir wollen 
vom Inhalt des Stückes unſern Leſern nichts verrathen, 
ſie werden hoffentlich Gelegenheit finden, ſich ſelbſt zu 
überzeugen; nur ſo viel zur Molivirung des großen 
Erfolges: Das reizende Luſtſpiel, ſeine Charaktere und 
Situationen find aus dem Leben gegriffen und wurden 
ſebens wahr dargeſtellt. Damit erklärt ſich zugleich 
der geſteigerte Erfolg des Köcke ri'ſchen Gaſtſpiels. 
— ———— ͤ ÜEäü——ö— — 


Gerichts zeitung. 

Schwurgerichts⸗Sitzung vom 1. April. 

Zu der am heutigen Tage eröffneten Schwurgerichis⸗ 
Periode find folgende Geſchworne geladen und erſchienen: 
Major a. D. Krampitz. Rent. G. H. Kraatz. Schneider⸗ 
Meiſter Johannes Kıaufe. Bäckermeiſter J. C. Krüger. 
Kfm. J. G. Lickfett. Kfm. P. L. Liemann. Apotheker 
v. d. Lippe. Kfm. E. Löwenſtein. Kfm. S. L. Mankiewicz. 
Rentier W. v. Mannftein. Schiffsbaumſtr. D. Maßmann. 
Kfm. C. A. Mauß. Kfm. H. W. Meyer. Kfm. E. G. Mapto. 
Mäkler A. Melien. Kaufm. C. J. B. Meyer. Kaufm. 
R. Miſchte. Kommerzienrath G. L. Mix. Kfm. Selig 
Moritzſobn. Kfm. Moritz Münſterberg. Apotheker Neuen ⸗ 
dorn. Rent. Theod. Wannow und der General ⸗Secretair 
des landwirthſch. Vereins Martini aus Scharfenort. Euts⸗ 
befiger Franz Genſchow. Rittergute beſitzer Karl Pohl 
aus Senslau. Landſchaftsrath A. Heyer aus Straſchin. 
Holz-Capitain Fleiſcher a. Strobteih. Papier- Fabrikant 
G. Frintzel aus Koliebten. Rittergutsbeſitzer Hering aus 
Occaliß. Rittergutsbeſitzer v. Zelewski aus Lonczyn. 


1) Die Sitzung wurde eröffnet mit der Unterſuchungs. 
ſache gegen den Arbeiter Bergien aus Borgfeld wegen ver. 
ſuchter vorſätzlicher Brandstiftung. Am 31. Dezember 
v. J. brach auf dem Gehöft des Eigenthümers Bock in 
Borgfeld Feuer aus: eine Scheune und ein Stall brannten 
nieder; das mit dieſen verbundene Wohnhaus wurde 
ebenfalls zerſtört. Es hat ſich aber nicht ermitteln laſſen, 
ob durch Feuer oder durch Einreißen. Richtig iſt es 
zwar, daß das Feuer ſich dem Wohnhauſe mitgetheilt 
hatte, und zwar auf dem Boden, indeſſen wurde daſſelbe 
durch den mit einer Schlauchſpritze anweſenden Inſpector 
Bucksbaum aus Schönfeld gelöſcht. Als es demnächſt 
wieder in der Giebelſtube anfing zu brennen, wollte 
Bucksbaum auch hier ſein Druckwerk anwenden, es wurde 
ihm aber der Schlauch entzweigeſchnitten und er dadurch 
außer Thätigkeit geſezt. Die anweſenden Leute aus dem 
Dorfe verſuchten dagegen das Haus, ohne daß irgend 
Gefahr für daſſelbe vorhanden war, einzureißen. Der 
ebenfalls anweſende Inſpector Liedtke aus Straſchin 
ſuchte dies zu verhindern, er ging durch die Räumlich⸗ 
keiten des Haufes und ſah hier, daß in der Ecke der 
Stube über dem Ofen das Feuer vom Boden noch etwas 
durchglimmte, und daß offenbar in der Abſicht, das 
Feuer von oben nach unten zu leiten, ein Mann einen Wiſch 
Stroh mit dem Stiele ſeiner Axt zwiſchen den Ofen und 
die Decke, gerade unter die Sielle ſchob, wo jenes Feuer 
glimmte. Er erkannte in dieſem Mann den Vergien. 
Derſelbe giebt dies zu und räumt auch ein, es in der 
Abſicht gethan zu haben, dem Feuer eine größere Ver- 
breitung zu geben, damit das Haus abbrenne. Ec giebt zu 
feiner Entſchuldigung an, daß ſchon viele Leute an dem Haufe 
geriſſen hätten und er der Meinung geweſen wäre, es ſei 
gleich, ob es herunterbrenne oder heruntergeriſſen werde. 
Die Geſchwornen ſprachen das Schuldig mit 7 gegen 
5 Stimmen aus. Der Gerichtshof ſchloß ſich der 
Majorität der Geſchwornen an und verurtbeilte den 
Vergien zu 10 Jahren Zuchthaus. 

2) Am 15. Januar d. J. hat der Kolporteur Ben- 
dikowekt bei der hieſigen Sparkaſſe 5 Thlr. eingezahlt 
und dafür ein Sparkaſſenbuch mit Nr. 79,947 erhalten. 
Daſſelbe wurde im Januar d. J. auf der Sparkaſſe ge- 
fälſcht präſentirt. Vor der Zahl 5 war eine 9 geſetzt 
und aus dem Worte „fünf Thaler“ durch Ueberſchreiben 
und Radiren die Worte „fünf und neunzig Thaler“ ge- 
macht. Außerdem iſt darunter eine neue Eintragung 
von 85 Thlrn. und der Name Rodenacker fälſchlich geſetzt. 
Bendikowski geſteht die Fälſchung und folgenden Sach- 
verhalt zu: Im Herbſt 1864 gab ihm feine Schwieger 
mutter 200 Thlr. mit dem Auftrage, dieſe Summe auf 
die Sparkaſſe zu tragen. Er verbrauchte jedoch einen 
großen Theil des Geldes für ſich und gab feiner Schwie- 
germutter, verehel. Lietzau, als fie ihr Geld zurückver⸗ 
langte, im Herbſte 1865 — 50 Thlr. Im Januar 1866 
beftand die Lietzau auf vollſtändige Rückgabe des Geldes. 
Nunmehr verſchaffte er ſich durch Einzahlung von 5 Thlrn. 
das fragliche Sparkaſſenbuch Nr. 79,947, fälſchte daſſelbe 
und übergab es der Lietzau unter der Vorſpiegelung, daß 
er für fie 180 Thlr. auf der Sparkaſſe eingezahlt habe. 
Außer dieſer Unterſchlagung und Urkundenfälſchung hat 
ſich Bendikowski einer zweiten Unterſchlagung von 
7 Thlrn. 26 Sgr. Lotteriegewinngelder, welche er feinem 
Mitſpieler Haus diener Schröder als deſſen Gewinnantheil 
zahlen ſollte, ſchuldig gemacht, indem Bendikowski dieſes 
Geld in feinen Nutzen verwendet hat. Bei dem Ge- 
ſtändniſſe des Angeklagten traten die Geſchworenen nicht 
ein. Der Gerichtshof erkannte unter Annahme mildernder 
Umſtände 1 Jahr Gefängniß, 100 Thlr. Geldbuße 
event. noch 4 Monate Gefängniß und Ehrverluſt auf 
1 Jahr. 


Auflöſungen des Räthſels in Nr. 77 d. Bl.: 
„Schnitt“ 
find eingegangen von A. Klitzkowsky, Schulvorſteher; 
Louiſe Quiring; Martha St.; H.; J. Ströſſenreuter. 


Kirchliche Nachrichten vom 25. März 

bis zum 1. April. 

St. Marien. Getauft: Diener Müller Tochter 
Hedwig Minna. Oberfeuerwehrmann Sommer Sohn 
Guftav Franz. 

Aufgeboten: Kaufm. Carl Aug. Wilh. Heidfeld 
mit Igfr. Joh. Maria Hermes a. Berlin. Handlungs. 
geh. Herm. George Theod. Grauert mit Igfr. Caroline 
Emilie Jantzen. Regiments⸗Sattler Friedr. Poignon a. 
Dfterode mit Igfr. Juſtine Carol. Wilhelm. Eichhorn. 
Schuhmachergeſ. Joh. Chriſtoph Friedr. Sinnig mit Igfr. 
Emilie Sondermann. Hauszimmergeſ. Aug. Gottfried 
Schwichtenberg mit Igfr. Renate Richter. 

Geſtorben: Schneidermſtr. Heinrich Kaunitz, 52 J. 
13 T., Lungen ⸗Entzündung. Boten⸗Frau Joh. Cathar. 
Freymann, geb. Hews, 48 J. 11 M. 19 T., gaſtr.⸗nerv. 
Fieber. Schuhmachermſtr. Harniſch todtgeb. Tochter. 
Kaufm. Joh. Nonnenprediger, 66 J. 10 M., Alterſchwäche. 

St. Johann. Getauft: Putzhändler Nowski 
Tochter Selma Amalie Franziska. Fieiſchermſtr. Hoff- 
mann Tochter Käthe Selma Martha. Tiſchlermſtr. 
Kalinowski Sohn Ferdinand Adolph Guſtav. 

Geſtorben: Jungfrau Roſalie Maria Aug. Hübner, 
17 J., Lungen- Entzündung. Putzhändler Nowsti Tochter 
Amalie Selma Franziska, 1 M., Vereiterung des Zell. 
gewebes. Brauergeh. Foth Sohn Emil Otto Richard, 
2 M., Convulſionen. Böttchermſtr. Frau Joh. Maria 
Karpenkiel, geb. Rung, 62 J., Lungentuberkuloſe. 

St. Catharinen. Getauft: Inſtrumenten⸗ 
machergeh. Flohr Sohn Guſtav Adolph Eugen Felix. 

Aufgeboten: Kgl. Lieut. a. D. Herm. Chriſtoph 
Feli Freiherr v. Kanne mit Fräul. Agnes v. d. Marwitz. 
Mühlenwerkführer Aug. Jul. Alex. Trummer mit Igfr. 
Louiſe Wilhelmine Nagel. Schloſſergeſ. Joh. Carl Herm. 
Spenker mit Emilie Fiſcher. 

Geſtorben: Maurergeſ.⸗Frau Charl. Liſette Gron- 
wald, geb. Moritz, 45 J. 11 M. 4 T., Nieren-Entzün- 
dung. Schneidermſtr. Friedr. Ed. un 52 J. 11 M., 
Lungenſchwindſucht. Schuhmachermſtr. Mutſchingei Sohn 


Franz Otto, 10 M. 27 T., Halsbräune. Eigenthümer⸗ 
Frau Dorothea Dombrowski, geb. Koßlinski, 90 J., 
Alterſchwäche. 


geb. Koppe, 74 J. 9 M. 6 T., Gehirnſchlag. 
St. Bartholomä. Getauft: Zimmergeſ. Beufter 


Tochter Natalie Augufte Eliſe. Leiſtenſchneider Meitzen 


Tochter Selma Bertha Hedwig. 
Auf geboten: Inval.⸗Hautboiſt Jul. Aug. Lange 
im Inf.⸗Regt. No. 4 mit Igkr. Louiſe Amalie Rück. 


Bernſteinarbeiter Wilh. Ferdin. Heinicke mit Igfr. Auguſte 


Emilie Witt. 


Geſtorben: Todtengräber-Wwe. Anna Dobbermann, 
Wwe. Carol. Sell, 
geb. Küſter, 68 J., Waſſerſucht. Klempnermſtr. Wilhelm 


geb. Kuchhoff, 93 J., Alterſchwäche. 
Tochter Bertha Julianne, 1 J. 21 T., Lungenkatarrh. 


Schiffahrt im Hafen zu Neufahrwaſſer 
pro Monat März 1867. 
Eingek.: Segelſch. 25 Abgeſ.: Segelſch. 26 
do. Dampfſch. 17 do. Dampfſch. 19 


Summa 42 Sch. Summa 45 Sch. 
Davon kamen aus: Davon gingen nach: 
16 engliſchen Häfen 27 
15 preußiſchen 
7 däniſchen 
holländiſchen 
ſchleswig ⸗holſteiniſchen 
belgiſchen 
ſchwed. u. norwegiſchen 
oldenburgiſchen 
franzöſiſchen 
42 4 
Von den eingekommenen Schiffen hatten geladen: 
Ballaſt 15, Stückgüter 9, Steinkohlen 8, Mauerſteine, 


Bo u ji 


2 
1 
1 


Cement, Eiſenbahnſchienen je 2, Kalkſteine, Salz, Dach⸗ 


pfannen, altes Eiſen je 1 Schiff. 

Von den abgeſegelten Schiffen hatten geladen: 
Verſch. Getreide 18, Weizen 10, Holz 6, Weizen und 
Gerſte 3, verſch. Getreide und diverſe Güter, Roggen 
je 2, Wicken, Oelkuchen, Thlerknochen, Ballaft je 1 Schiff. 
.. — .,. 


Schiffs- Rapport aus Meufahrwager. 
Angekommen am 1. April: 

Pieper, Ernte; u. Kemp, Mathilde, v. Stettin, m. 
Granitſteinen, Offermann, Ernte, v. Oland, m. Obft. 
Hutton, Swanland (SD.), v. Hull, m. Gütern. — 
Ferner 13 Schiffe m. Ballaſt. 

Angekommen am 2. April. 


Hanſen, Medea (SD.), v. Amſterdam, m. Gütern. 


Strachan, Activ; u. Scott, Paladium, v. Dyſart; Smith, 


Scottiſh Maid, v. Clackmannan; u. Scott, Jane u. Iſa⸗ 


bella, v. St. Davids, m. Kohlen. Naaſe, Selma, von 
Stettin, m. Gütern. Lyall, Lord Clyde; Summers, 
Philordt; u. Buchan, Baltic, v. Dyſart, m. Kohlen. — 
Ferner 7 Schiffe m. Ballaſt. 
Ankommend: 10 Schiffe. Wind: SW. 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 1. April. 


London 148 pr. Load ficht. Balken u. 165 pr. Load 
Sunderland 10 s pr. Load fichtene u. 14 s pr. 
»Sleepers. 
Amſterdam 15 8 6 d pr. eingenommene Load ficht. Dielen. 
— . ii it̃( ¹fñ̃̃ĩ [1 


Dielen. 
Load eichene Balken. Grimsby 11 s pr. Load 


Börfen- Verkäufe zu Danfig am 2. April. 


Weizen 80 Raft, 125. 26—130pfd. fl. 560 — 6325 


121pfd. fl. 540; 118. 19pfd. fl. 505 pr. 85pfd. 
Roggen, 118. 19pfd. fl. 351 pr. 81 pfd. 
Weihe Erbſen, fl. 355 pr. 90pf 
Große Gerſte, 108. 109pfd. fl. 


Bahnpreife zu Danſig am 2. April. 
Weizen bunt 120 —130pfd. 88—102 Sgr. 

hellb. 122. 32pfd. 95 — 107 Sgr. pr. 85pfd. 
Roggen 120. 26pfd. 59/60—62 Sgr. pr. 81 pfd. 
Erbſen weiße Koch. 62—65 Sgk. 

do. Futter- 5760 Sgr. 

5 kleine 100 — 10pfd. 48—53 Sgr. 

o. 
Hafer 30—33 Sgr. pr. 50pfd. Z.⸗G. 
Spiritus 163 Thlr. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


d. 
306 pr. 72pfb. 


11 4 339,67 4,0 [Weſt flau, leicht bewölkt. 
280 337,38 23,0 do. mit Regen. 
12 336,14 4,2 do. mäßig, bededt. 


Walter’s Hotel: 

Oberſt u. Kommand. Gäde a. Königsberg. Major 
v. Einem u. die Hauptleute Gündell, v. Berkefeld und 
Friederiei a. Danzig. Die Rittergutsbeſ. Baron v. Räß⸗ 
feld a. Lewino u. Rehefeld a. Stecklin. Rittergutspächter 
Heyer a. Lewino. Die Candidaten Euler a. Rutzau u. 
Schulze a. Göttingen. Opernſänger Colomann⸗Schmidt 
a. Hamburg. 

; Hotel du Word: 

Ritimſtr. Ebeling n. Fam. a. Hannover. Ingenieur 
Koch n. Fam. a. Heppens a. d. Jahde. Rittergutsbeſ. 
Drawe a. Saskoczin. 0 

Hotel ſum Kronprinzen 

Die Rittergutsbeſ. de Terra a. Gr. Lauth u. Heine 
n. Gattin a. Stangenberg. Gutsbeſ. Aßmuß a. Groß⸗ 
Wißling. Fabrikant Michelſohn a. Berlin. Die Kaufl. 
Simon a. Mainz, Cohn a. Berlin u. Roſenberg aus 
Culm. Rentier Möller a. Chriſtiania. Schiffskapitaln 
Blebach a. Stepenitz. 

Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. Möller a. Kaminiga. Rent. Pernow 
a. Berlin. Superintendent Gehrt a. Wotzlaff. Gerichts⸗ 
Sekretair Rihart a. Neuſtadt. Förſter Engelbrecht aus 
Mirchau. Die Kaufl. Kretſchmer u. Fleiſcher a. Berlin 
u. Fleiſcher a. Berent. 


Maſchinenbauer⸗Frau Math. Louiſe Ney- 
dorff, geb. Böttcher, 38 J. 3 M. 28 T., Lungen ⸗Entzün⸗ 
dung. Schneidermſtr.⸗Wwe. Eleonore Florent. Wittke, 


| pr. 90pfd. 3-G. 


gr., 
große 105. 112pfd. 50/51 —53/54 Sgr. pr. 72pfd. 


Bekanntmachung. 
So wenn die am 1. April c. fällig werdenden 
jährlichen Zinſen von den Danziger 116 
Obligationen des Jahres 1850, als auch die bi 
jetzt nicht erhobenen Zinſen derſelben Obligationen 
für frühere Termine, können vom 8. April „. 
ab an jedem Wochentage in den Vormittagsſtunden 
auf der Kämmerei Kaffe gegen Einlieferung det 
betreffenden Coupons in Empfang genommen werde. 
Danzig, den 19. März 1867. 
Der Magiſtrat. 


Stadt- Theater zu Danzig 


Um vielfach ausgeſprochenen Wünſchen entgegen“ 
zukommen, hat die unterzeichnete Direction den Ga 
Herrn Alexander Köckert veranlaßt, das geſtern 
mit dem gänftigften Erfolge und größtem Beifall auf 
genommene Luſtſpiel von Benedix: „Die zärtlichen 
Verwandten“ zu feiner vierten Gaſtrolle zu wieder“ 
holen. E. Fischer: 


Mittwoch, den 3. April. (Abonn. suspendu.) 
Vorletztes Gaſtſpiel des Kaiſerl. ruſſiſchen 
Hofſchauſpielers Herrn Alexander Köcker 
aus St. Petersburg. Zum zweiten Male: Die 
zärtlichen Verwandten. Luſtſpiel in 
3 Akten von R. Benedix. 

* Oswald Barnau — Herr Köckert. 


halb. 


[Eingeſandt.] 

Geſtern wurde uns die Wahl ſchwer, wo 
wir hingehen ſollten. Da wir dem Grundſatz folgten, 
erſt das Geſchäft, ſo erſuchen wir jetzt auch um das 
Vergnügen einer baldigen Wiederaufführung der 
„zärtlichen Verwandten.“ 

Müller und Schulze. 


a der Gewerbehaus⸗ Saal noch auf 

2 Abende Mr. Finn bewilligt worden iſt, 

wird er Freitag u Sonnabend 2 Vorträge 
halten. Um einem Jeden die Gelegenheit zu geben, 
ſeine lehrreichen und intereſſanten Experimente zu ſehen, 


werden an dieſen 2 Abenden Nur die brillanteſten 

gezeigt. — An den 2 Abenden werden keine Verſuche 

2 Mal gezeigt. Eintrittspreis 10 % Abonnement 

zu den 2 Vorträgen 15 %: Numerirter Sitz 15.9”: 

Abonnement 20 %. Schüler 5 Abonnements 7½ Hr 

Karten find von heute im Gewerbehauſe zu haben. 
Anfang 7½ Uhr. 


Friſche Holſteiner Auſtern 
im Bremer Rathskeller, 


Langenmarkt 18. 


100 Scheffel gelbe Saat : Lupinen 
von beſter Qualität billig zu haben bei 
. Ganswindt, Langenmarkt 36. 


Der diesjährige Pferdemarkt wird 
am 27., 28. und 29. Mai c. 
hierſelbſt, auf dem Platze zwiſchen dem Tragheimer 

und Steindammer Thore, abgehalten werden. 

Anmeldungen zu Stallungen können nur bis zum 
5. Maic. berückſichtigt werden; ein offener Stand 
koſtet pro Pferd 4½ Ms, ein Kaſtenſtand 3 MG 

Alle Ställe werden zu 5 oder 10 Pferden erbaut; 
befondere, für ſich allein beſtehende Ställe auf eine 
andere Anzahl Pferde können ſonach nicht über⸗ 
wieſen werden. 

Briefe und Gelder erbitten wir uns poſtfrei unter 
der Adreſſe des Comits's. 

Mündliche Anmeldungen werden von dem Zahl⸗ 
meiſter a. D. Seddig, Altroßgärter-Kirchen⸗ 
Straße Nr. 10, unten, entgegengenommen. 

Königsberg, den 1. April 1867. 

Das Comité für den Pferdemarkt. 

v. Bardeleben - v. Gottberg- v. d. Gröben 
Rinau. Wulfshöfen. Rippen. 


Baron v. d. Goltz · v. Zander, 
Kallen. Oberft » Lieutenant z. D. 


Beachtenswerth! 


Unterzeichneter befigt ein vortreffliches Mittel gegen 
nächtliches Bettnäſſen, ſowie gegen Schwächezuſtände der 
Harnblaſe und Geſchlechtsorgane. Auch finden dieſe 
Kranke Aufnahme in des Unterzeichneten Heilanſtalt. 

Specialarzt Dr. Kirchhoffer 
in Kappel bei St. Gallen (Schweiz.) 


König Wilhelm⸗Lotterie⸗Looſe, 


Zichung im Juni dieſes Jahres, 
ſind zu haben bei Edwin Groening - 


Verenworliche Redac ſon, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


* 


